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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags . und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Nro. Sol. 


Vor einem Jahre. 


21. December. Neuer Ausfall bei Paris gegen die Fronten 
des Garde- u. 12. Armee⸗Corps gegen Stain, 
Le Bourget, Sevran und Chelles. Meiſt 
durch die Artillerie zurückgewieſen, werden 
über 1000 Gefangene gemacht. 

Die 19. Diviſion erreicht die Brücke von 
Tours. 
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Tagesbericht vom 20. Dezember. 


Berlin, d. 18. Dezbr. S. M. widmete Sonntags 
die Vormittagsſtunden verſchiedenen Regierungsgeſchäften 
und empfing dann den Abſchiedsbeſuch des Großherzogs 
von Medlenburg- Schwerin, der am 28. eine Reiſe in den 
Orient antritt. Nachmittags machten, Kaiſer und Kaiſerin 
eine Spazierfahrt. Am 19. war Empfang verſchiedener 
Militairs ſo wie des Geh. Raths Wagner und des Wirtl. 
Geſ. Leg. Raths Abeken, dem verſchiedene Vorträge des 
Civilkab. folgten. — Das Krönungs- und Ordensfeſt im 
nächſten Jahre findet auf Befehl des Kaiſers am 21. 
Januar ſtatt. Das Staatsminiſterium hatte unter Vorſitz 
des Grafen Roon am Sonntage im Kriegsminiſterium 
eine Sitzung. — Dr. Wilhelm Häring — Alexis — ift 
73 Jahre alt in Arnſtadt am 16. d. Mts. verſchieden. 

Der Stuttgarter Kammer ging eine Vorlage der 
Regierung mit der Anforderung die Steuern bis ultimo 
Februar forterheben zu dürfen, da die Erledigung det Bud⸗ 
gelberathung nicht in naher Ausſicht ſtehe, zu. 

— Der Sternberger Landtag (für beide Mecklenburg) 
beſchloß die Anwendung des Expropriationsgeſetzes für die 
Bahnanlage von Berlin über Neu- Ruppin, Parchim, 
Schwerin, Lübeck, nach Kiel. — Nach den am 18. zu 


Mainz ſtattgefundenen Beſchlüſſen der betr. Generalver⸗ 


ſammlung geht die Taunusbahn durch Verkauf an die 
preuß: Staatsregierung über und zwar mit Uebertragung 
des Betriebes vom 1. Januar 1872. — Auch der bayr. 
Finanzminiſter beantragte in Ermangelung des fertigen 
Budgets die Forterhebung der Steuern für das 1. Quar- 
tal 1872 bei der Abgeordnetenkammer. — Nach der 
„Straßburger Zeitung“ iſt ſowohl die Gründung einer 
Hochſchule daſelbſt ſo wie die Erweiterung der Stadt 
Allerhöchſt beſtätigt worden. 

Bei den öſterreichiſchen Reichsrathswahlen erhielten 


u. — —— 


Aus Bukareſt. 


— 


— n nenn 


Ein zwar hier nicht geborener, aber doch im unſerer 
Stadt in dem Atelier des Hrn. Roſenfeldt ausgebildeter 
junger Bildhauer, hat nach mehrjährigen Wanderungen 
theils durch Deutſchland, hauptſächlich aber durch Polen, 
Rußland und die Türkei, wo er in Warſchau, Odeſſa, 
Conſtantinopel gearbeitet hatte, ſich Ende 1869 in der 
Hauptſtadt der Donaufürſtenthümer Bukareſt ſelbſtſtändig 
niedergelaſſen und von dort aus an ſeine hieſigen Freunde 
mehrmals briefliche Berichte geſchickt, aus denen wir 
nachſtehende Auszüge hier mittheilen, in der Hoffnung, daß 
fie, auch wenn fie dem Gelehrten nicht grade bisher Un- 
bekanntes bieten, doch durch die Art der Auffaſſung und 
Schilderung für unſere Leſer von Intereſſe ſein werden. 
Hr. Sch. ſchreibt: 

Bukareſt, den 24. Sptbr. (6. Oktober) 1871. 

Da ich nun bald zwei Jahre in Rumänien lebe un 
mich mit der Lebensweiſe, den Sitten und Gebräuchen 
der Rumänier hinreichend bekannt gemacht habe, halte 
ich es für Zeit Euch, ſo weit es in meiner Macht ſteht, 
eine einfache Schilderung des Landes, der Hauptſtadt und 
der Bewohner zukommen zu laſſen. Denn Zeit zur Be⸗ 
obachtung muß man ſich laſſen; derjenige, der ein Land 
im Fluge durchreiſt, iſt eigentlich nicht berechtigt darüber 
zu urtheilen. . 

Rumänien zählt zur Zeit fünf Millionen Einwohner, 
darunter eine Million Fremder, von denen nur ein kleiner 
Theil das Heimathsrecht in ſeinem Vaterlande aufgegeben, 
und ſich dem Rumäniſchen Staate für immer angeſchloſſen 
bat. Sie nennen ſich Walachen, weil in früherer, näm⸗ 
lich uralter Zeit der Fürſt, unter deſſen Anführung ſie 
ſich in ihrem Lande niedergelaſſen haben, Wach geheißen 


hat, und deſſen Namen von dem Volk angennommen iſt. 


Zugleich aber behauptet dieſes Volk von den alten Römern 
abzuftanımen, weil unter dem römiſchen Trajan dies Land 
eine Strafcolonie der Römer war, was heut zu Tage 
Sibirien für Rußland iſt, daher nennen ſie ſich gern 
Romanen, was denn in Rumänien abgeändert iſt. 
Rumänien iſt noch ziemlich uneultivirt, weil zu 


den 


* 


Donnerſtag, 21. Dezember. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 


Irilung. 


181. 


nach einem Prager Telegramm die Konſervativen die 
Majorität mit einer Stimmenzahl von 226 gegenüber 202 
Stimmen der Verfaſſungspartei. 

Das zu Genf tagende Schiedsgericht in der zwiſchen 
der Union und England ſchwebenden Alabama-Frage hat 
ſich bis zum 15 Juni 1872 vertagt. Danach muß die⸗ 
ſelbe keine brennende ſein. 

In der Verſailler Nationalverſammlung gab der Mi⸗ 
niſter auf eine Interpellation in Betreff der in derſelben 
noch immer fehlenden Prinzen von Orleans die Erklärung 
im Auftrage Thiers dahin ab, daß derſelbe es für unmög⸗ 
lich halte, die Prinzen der eingegangenen Verpflichtung, 
welche fie ihm und der Commiſſion der Nat. Verſ. gepen⸗ 
über eingegangen wären, zu entbinden. Der Präſident 
verzichte jedoch ſich für ſeine Perſon darauf zu ſtützen. — Nach 
dieſer Erklärung erfolgte eine lang erregte Debatte, die 
ſchließlich mii der Annahme nachſtehender Tagesordnung endet. 
Die Verſ. geht, indem fie es nicht für angezeigt hält, ber 
züglich einer Verpflichtung, an welcher ſie keinen Antheil 
babe, eine Verantwortung auf ſich zu nehmen oder einen 
Rath zu ertheilen, zur Tagesordnung über. (Es bleibt 
die große Nation unerreicht im perfideſten Intriguenſpiel.) 

— Die Nachrichten vom Prinzen von Wales lauten 
ununterbrochen günſtig und mit dem 19. wird ſeine zwar 
langſame aber befriedigende Geneſung conſtatirt. 

— Die italien. Kammer nahm am 18. das Budget 
für das Unterrichtsminiſterium an. 

— Die türkiſche Regierung kommt nun doch, entge⸗ 
gen ihrer früheren freudigen Kunde über günſtige Staatös 
finanzverhältniſſe, zu der berichtigten Anſicht eines noth— 
wendigen Defizits im nächſtjährigen Budget. 

— In Newyork hat die Prozeſſion der Internatio⸗ 
nale am 17. dennoch ſtattgefunden, doch war die Bethei— 


ligung eine ſehr ſchwache und verlief die Demonſtration 


ohne Störung. — Der Senat hat eine Kommiſſion zur 
Unterſuchung der bei der Newyorker Zollkaſſe vorgefom- 
menen Betrügereien eingeſetzt, ſo wie er eine Reſolution 
annahm, wonach eine ſtrenge Unterſuchung alle Zweige 
der Verwaltung umfaſſen ſoll. — In Südcarolina haben 
der Gouverneur Scott und der Schapmeiſter Parker durch 
Mehrausgabe von Staatsſchulddokumenten eine Unter- 
ſchlagung von 6 Millionen Doll. zu Wege gebracht. Die 
dortige Legislatur genehmigte Verhängung des Anklage— 
zuſtandes über dieſelben. 


wenig für die allgemeine Volksbildung, als den 
wichtigſten Hebel des Fortſchnitts gethan wird; man 
ſieht hier ſechsjährige Buben zu Meiſtein in die Lehre 
kommen, welche noch nie mit der Feder Bekanntſchaft 
gemacht haben. Dagegen bekommen die Kinder 
der ſtolzen Bojaren (&delleute, jeder reiche Roman nennt 
ſich Bojar, was bei uns in Deutſchland ſo viel als Edel» 
mann, Freiherr bedeutet) eine ihrem Stande entſprechende 
Erziehung und Schulbildung, daher der gewaltige Unter- 
ſchied zwiſchen dieſen und dem gemeinen Volke. Bei 
politiſchen Parteikämpfen finden die Bojaren in dem 
ungeſchulten gemeinen Volke leicht willenloſe fügſame 
Werkzeuge. 1 

Kein anderer Staat erfreut ſich einer jo beiſpielloſen 
Preßfrei⸗ und Frechheit wie Rumänien. Die ausgeſuch⸗ 
teſten Schmähungen werden mit den ſpitzfindigſten Wör⸗ 
tern von bombaſtiſchem Klang täglich dem Publicum aufs 
getiſcht. Das frechſte und ſchmähſüchtigſte, dabei feigſte 
und feilſte Blatt iſt der Romanutu, das Hauptorgan der 
Rothen unter Leitung des alten Spitzbuben Roſetti. Das 
Blatt der Ordnungsmänner, Preſſa, mag eine Ausnahme 
von der allgemeinen rohen Haltung machen. Außer den 
romaniſchen erſcheinen zur Zeit vier deutſche Zeitſchriften 
in Bukareſt; überhaupt ſind die Tiſche der renommirten 
Reſtaurationen mit ausländischen Zeitungen bedeckt, fo 
daß ſich jeder Leſende leicht über den Stand der poli— 
tiſchen Fragen Auskunft verſchaffen kann. 

Während das gemeine Volk noch die uralte Natio- 
naltracht beibehalten hat, kleidet ſich der Bojar nach den 
neueſten Moden der civiliſirten Länder Weſteuropas. Wirk⸗ 
lich im Schmutz leben dle vallonſiſchen Zigeuner, oft ſieht 
man ihre 10—12 jährigen Kinder beiderlei Geſchlechts 
völlig nackt, a la Adam und Eva in den Straßen um⸗ 
herparadiren. Im Sommer gehen ſelbſt die weiber mit 
halbentblößten Brüſten ganz ungenirt auf den Straßen 
umher, ja ſie waſchen und kämmen ſich in halbnacktem 
Zuſtande vor den Augen des vorübergehenden Publikums. 
Beim Aufbauen ihrer Hütten wenden die Zigeuner keine 
Muͤhe an, ſo daß die americaniſchen Indianer ihnen in 


dieſem Fache als Muſter und Baumeiſter dienen könnten. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung, Dienſtag, 19. Dezember. 
Präfident von Forkenbeck eröffnet die Sitzung um 
11½ Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht: 

I) Mündlicher Bericht der Kommiſſion für Finanzen 
und Zölle über den Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der 
Abgaben von Geſindebüchern. — Wird ohne Debatte an⸗ 
genommen. 25 

2) Schlußberathung über den Geſetzentwurf betr. die 
Erweiterung der Provinzialverbände der Provinz Sachſen 
und der Rheinprovinz. — Referent von Spankeren eu⸗ 
pfiehlt die Annahme des Geſetzess — Dr. Hänel er⸗ 
klärt Namens feiner politiſchen Freunde, gegen das Ge— 
ſetz ſtimmen zu müſſen, weil die Organiſation der Pro- 
vinzialſtände, wie ſie in den alten Provinzen beſtehen, eine 
ganz beſondere Abnorwität ſei, deren noch weitere Aus⸗ 
dehnung fie nicht befürworten könnten. — Der Geſetzent⸗ 
wurf wird angenommen. N 

3) Fortſetzung der Etatsberathung für 1872. 


In der allgemeinen Beſprechung über die Geſtütver⸗ 


waltung führt v. Wedell-Malchow Namens der Kommiſ— 
ſare des Hauſes aus, daß für die Pferdezucht in Preußen 
mehr geſchehen müſſe, wenn das Geld, welches jetzt dafür 
verwendet wird, nicht fortgeworfen ſein ſolle, er rechtfertigt 
demnächſt den erſt nach Ueberwindung der konſtitutionellen 
Bedenken beſchloſſenen Antrag der Kommiſſare: die königl. 
Staatsregierung aufzufordern, noch vor der Schlußbe⸗ 
rathung in ernſte Erwägung zu ziehen, ob nicht der Fond 
zum Ankauf von Pferden und Pferdetransporten ange⸗ 
meſſen zu erhöhen ſei. — Der Finanzwiniſter erklärt, daß 
alle an ihn gelangten Forderungen des Landwirthſchafts⸗ 
Miniſteriums für die Geftütverwaltung vollſtändig be⸗ 
friedigt ſeien, (Hört!) da er ſich nicht für berechtigt halte, 
dieſe Forderungen zurückzuweiſen. Bemerken müſſe er je⸗ 
doch, daß der Fond zum Ankauf von Pferden ſeit den 
Fünfziger Jahren um das Fünffache geſtiegen ſei. — 
Graf Renard fragt, weshalb die ſtenographiſchen Berichte 
jener Kommiſſion nicht veröffentlicht werden, welche behufs 
Berathung der Maßregeln zur Hebung der Pferdezucht 
zuſammenberufen war. — 

Der Landwirthſchaftsminiſter erwidert, er habe ſich 
nicht zur Veröffentlichung berechtigt geglaubt, weil ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder der Kommiſſion dagegegen proteſtir⸗ 
— . — ⁵ !.. ſ—— — — —•——.ü — — 


Geht man Nachts an dem Lager der Zigeuner vorbei und 
betrachtet die Gruppen um das Feuer, über welchem ein 
Keſſel hängt, deſſen Inhalt von einer alten, mit ſtark ge⸗ 
bogener Naſe bewachſenen Hexe umgerührt wird, dann 
glaubt der Beobachter unwillkührlich in ein märchenhaftes 
Land verſetzt zu ſein, aber nicht ſo, daß man Luſt be⸗ 
kommt von dem geheimnißvollen Inhalte des Keſſels zu koſten. 
Die Zigeuner müſſen wirklich einen ſehr ſtarken Magen 
haben, denn ſie leſen oft die weggeworfenen Melonenſcha⸗ 
len auf um ihre Mägen damit zu füllen. 

Unter der gegenwärtigen Regierung des Fürſten Carl 
von Hohenzollern wird viel zur Hebung des Landes ge⸗ 
than; mehrere Eiſenbahnen durchziehen bereits das Land 
und erleichtern den Verkehr. Das iſt aber nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein, und was auf der einen Seite ges 
fördert wird, das wird auf der anderen wieder geſchädigt, 
indem jetzt viele Schulen nicht gegründet, ſondern aufge⸗ 
hoben werden. Zudem bereitet die Umſturzpartei dieſem 
edlen Fürſten viele Schwierigkeiten. 

Bukareſt, die Hauptſtadt des in Rede ſtehenden Lan⸗ 
des, hat 150,000 Einwohner und iſt von ziemlichem Um⸗ 
fange, faſt größer als Dresden; aber die meiſten Häuſer 
find fo niedrig, wie die Wohngebäude in deutſchen Dör- 
fern und die Straßen ſind ſehr unregelmäßig. Kommt 
man vom Lande nach Bukareſt und berührt alſo zuerſt 
die Vorſtädte, jo glaubt man ſich in einem weitläuftigen 
Dorfe zu befinden, erſt allmählig, wenn man tiefer hinein⸗ 
geht, gewinnt der Ort ein ſtädtiſches Ausſehn; im Innern 
iſt der Verkehr lebhafter u. gar manche ſchönen Kaufge⸗ 
wölbe u. prächtige Läden (freilich meiſt von Ausländern einge- 
richtet) geben der Stadt ein höheres Anſehn. Da erhebt ſich denn 
auch zwiſchen unanſehnlichen Hütten, das palaſtähnliche Haus 
eines reichen Bojaren, meiſtens — wie hier gewöhnlich 
alle noblen Gebäude — in griechiſchem Stile errichtet. 
Zur Herbſt⸗ und Winterzeit lagert ein Kothmeer auf den 
Gaſſen, welches den Verkehr unendlich erſchwert. All dies 
ſes in einem Gewirre unregelmäßiger, kreuz und quer 
laufender Gaſſen macht denſelben Eindruck, den etwa ein 
Menſch erregen müßte, der ſich mit einem ſchwarzen Frack, 
weißer Atlasweſte und Kravatte herausgeputzt hat, dabei 


S 


en 


ten. — Dr. Windthorſt behauptet, für die Provinz Hans 
nover ſeien nicht genügende Mittel vorhanden, um die 
erforderlichen Hengſte anzukaufen. — v. Bennigſen wünſcht 
die Geſtütverwaltung der Provinz Hannover zu überlaſſen 
und wird bei der Schlußberathung dahin gehende An⸗ 
träge einbringen. — Graf Renard beantragt, den Miniſter 
aufzufordern, die Berichte der genannten Enquetekommiſſion 
drucken und den Mitgliedern des Landtages zugehen zu 
laſſen. — Der Landwirthſchaftsminiſter und v. Wedell⸗ 
Vehlingsdorff gegen die Ausführungen v. Bennigſen's; 
jede Provinz konnte daſſelbe Recht beanſpruchen. — 
Sämmtliche Poſitionen des Etats werden, ebenſo die An- 
träge der Kommiſſarien u. des Grafen Renard angenom- 
men, endlich noch beſchloſſen, die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, bei Aufſtellung des nächſten Etats in Erwägung 
zu nehmen, ob nicht dem litthauiſchen, dem brandenbur⸗ 
giſchen und dem ſächſiſchen Landgeſtüt dieſelbe ſelbſtändige 
Stellung wie den übrigen Landgeſtüten, insbeſondere durch 
Anſtellung ſelbſtändiger Vorſteher, zu geben ſei. 

An den Etat der Forſten knüpft ſich eine längere 
Debatte über den Forſtbeſtand. Miquel tadelt die durch 
ſchlechte Leitung zurückgehende Verwaltung in der Pros 
vinz Hannover; der Finanzminiſter beſtreitet dies. — 
Dr. Korſten fordert dringend die Bewaldung der Haiden 
in Schleswig⸗Holſtein. — Kampſchülte und Dr. Reichen⸗ 
ſperger verlangen Abhilfe gegen die Verheerungen des 
Schwarzwildes. 

Zu dem Etat ſelbſt werden folgende Anträge ange⸗ 
nommen: Die Staatsregierung aufzufordern: 1) eine an⸗ 
gemefjene Erhöhung der Dienſtaufwand⸗Vergütungen für 
Oberförſter, ſobald es die Finanzverhältniſſe geſtatten, 
thunlichſt vom nächſten Jahre ab herbeiführen; 2) auf die 
Verſtärkung des Fonds für Neubauten zu Dienſt⸗Etabliſſe⸗ 
ments der Oberförſter und Förfter thunlichſt bald, wo 
möglich vom nächſten Jahre ab Bedacht zu nehmen; 3) 
die Kulturfonds für die Forſten weſentlich zu erhöhen; 4) 
a. zum Ankauf von Grundſtücken behufs der Aufforſtung 
vom nächſten Jahre ab erheblich verſtärkte Summen, und 
zwar nicht in das Ordinarium des Forſtetats aufzunehmen 
mit der Maßgabe, daß die eventuellen Erſparniſſe eines 
Jahres ſich auf die folgenden übertragen; b. mit dem 
nächſtjährigen Etat eine Denkſchrift vorzulegen, in welcher 
unter vergleichender Zuſammenſtellung der Veränderungen, 
welche die Waldbeſtände im preußiſchem Staate ſeit dem 
Jahre 1820 erfahren haben, nachgewieſen wird: welche 
Flächen in den alten und neuen Provinzen der Monarchie 
zum Schutze der Landeskultur der Wiederaufforſtung drin⸗ 

end bedürfen; welche Mittel zu ergreifen ſind, um die⸗ 

5 Bedürfniſſe mit thunlichſter Sicherheit, ſowie mit dem 
geringſten Zeit⸗ und Koſtenaufwande zu genügen, und 
welche Fonds demgemäß der Staatsverwaltung in Zu⸗ 
kunft zu Dispoſition zu ſtellen find, um an ihrem Theile 
die Erreichung des Zieles in wirkſamer Weiſe herbeizu⸗ 
führen. 

Der Miniſter des Innern überreicht einen Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Veröffentlichung gewiſſer Kategorien 
landesherrlicher Erlaſſe nicht mehr durch die Geſetzzamm⸗ 
lung, fondern durch die Amtsblätter. — Wird an die Juſtiz⸗ 
kommiſſion verwieſen. 

Die Einnahmen des Etats des Juſtizminiſteriums 
werden nach unerheblicher Diskuſſion genehmigt, darauf 
die Sitzung vertagt. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


aber geflickte Holen, einen zerriſſenen und einen beſchmutz⸗ 
ten Stiefel an hat und ein ſchmutziges Hemde zur Schau 
trägt, während er ſein unraſirtes Geſicht von einer mit 
Fett dick geränderten Kappe beſchatten läßt, und vergeſſen 
hat, ſich mit gewaſchenen Händen zu verſehen. 
In dem kleinen, trüben Fluſſe, den die Walachen die 
Dembowiza nennen, welcher die Hauptſtadt durchfließt, 
badet ſich zur Sommmerzeit die Bewohnerſchaft beiderlei 
Geſchlechts unbedeckt 

wie damals Adam mit Eva ging, 

als beide das Paradies umfing. 
Das vorübergehende Publicum iſt an dergleichen Scenen 
ſo gewöhnt, daß ſie Niemandem auffallen, nur hin und 
wieder bleibt ein Neugieriger, meiſtens ein Fremder, län⸗ 
ger am Ufer ſtehen um die Reize einer wohlgeformten 
rumäniſchen Venus zu bewundern, welche danu ſich durch 
ſolche Dreiſtigkeit gar nicht verletzt fühlt. Aus dieſem 
Fluſſe beziehen die Bukareſter auch ihr Koch- und Trink⸗ 
e in welches man zu dieſem Zwecke etwas Alaun 
ſchüttet, um es dadurch klar zu machen, denn das Brun⸗ 
nenwaſſer in der Stadt iſt unſchmackhaft und ſoll auch 
ungeſund ſein. Wer über etwas Geld zu verfügen hat, 
ſtillt aber feinen Durſt lieber mit Wein. 

In keinem Lande, ſo viele ich auch bereiſte, macht 
der Geldverkehr ſo viel Schwierigkeiten, wie hier. Das 
ganze Land iſt mit ausländiſchen Gold und Silber⸗Mün⸗ 
zen überſchwemmt. Bis 1870 beſaß Rumänien nur eig» 
nes geprägtes Kupfergeld, ſeitdem hat Fürſt Carl die 
erſten Silbermünzen ſchlagen laſſen, und zwar 1 Frank⸗ 
ſtücke, aber deren Zahl genügt nicht um den Bedarf zu 
befriedigen und dadurch das fremde Geld zu entfernen. 
Es dauert eine Zeit lang ehe der Fremde die vielen aus⸗ 
ländiſchen hier eurficenden Münzen und deren Werth nach 
rumäniſchem Tarif kennen lernt, zumal von Zeit zu Zeit 
immer neue zum Vorſchein kommen, die vielen in 
Wechſelgeſchichten Ungeübten unbekannt ſind; dieſe müſſen 
in ſolchem Falle bei zuverläſſigen Perſonen ſich über den 
Werth Rath erholen, dabei aber ſich vorſehen, daß ſie 
nicht übervortheilt werden, denn Ehrlichkeit gehört nicht zu 
den heyrſchenden Eigenſchaften der Romänen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 19. Dezember. Der Entwurf zur 
neuen Kreisordnung unterliegt zur Zeit den Berathungen 
des Staatsminiſteriums. 

— Im Bezirke der Telegraphendirektion 
in Straßburg ſind jetzt eingerichtet 3 Telegraphenſtationen 
erſter Klaſſe in Straßburg, Metz und Mühlhauſen, 12 
Stationen zweiter Klaſſe, 4 Stationen dritter Klaſſe, 37 
mit Poſtanſtalten verbundene Stationen und eine von 
einem Privatmann verwaltete Station. Es wird mit 
der weitern Einrichtung von Telegraphenſtationen rüſtig 
fortgefahren, da mehr als unter der franzöſiſchen Verwal⸗ 
tung dem vorhandenen Bedürfniſſe genügt werden ſoll. 
Zur Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft erhielten oft ganz 
unbedeutende Ortſchaften Telegraphenleitungen, wenn ſie 
ſich durch ihre politiſche Haltung der Regierung angenehm 
zu machen verſtanden; das hat jetzt natürlich aufgehört. 

— Die mit dem 1. Januar k. J. zur Verwen⸗ 
dung gelangenden neuen Reichspoſt⸗Briefmarken haben 
genau dieſelbe Größe und Geſtalt wie die gegenwärtigen: 
ein längliches Viereck von 23 Millimeter Höhe und 20 
Millimeter Breite; auch die Farbe der einzelnen Marken 
iſt dieſelbe wie bisher geblieben, aber kräftiger, feuriger 
gehalten, wodurch die Marken ein viel freundlicheres An⸗ 
ſehn gewinnen. Die Ausführung ift dagegen eine durch⸗ 
aus veränderte, vollſtändig neue. Während bei den jetzt 
in Zirkulation befindlichen Marken das Werthzeichen das 
Mittelfeld bildet, um welches ſich ein Lorbeerkranz und 
als äußerſte Peripherie die Inſchrift „Norddeutſcher Poſt⸗ 
bezirk ſchlingt, in den Ecken die Attribute des Poſt⸗ und 
Eiſenbahnweſens tragend, zeigt die neue Briefmarke in 
der Mitte ein weißes Medaillon von 13 Millimeter 
Durchmeſſer mit dem Reichsadler als Trockenſtempel. 
Der übrige Theil der Marke, von einem dicken, glatten 
Strich umrahmt, iſt in regelmäßigen Diſtanzen mit ſtär⸗ 
keren und ſchwächeren Schraffirungen ausgefüllt; über 
dem, gleichfalls mit einem ſtarken Strich eingefaßten Me⸗ 
daillon zieht ſich im Halbkreis die Inſchrift „Deutſche 
Reichs⸗Poſt“ in Nonpareille⸗Initialen hin, in den beiden 
unteren Ecken ſteht die 3 Millimeter hohe Werthbezeich⸗ 
nung und dazwiſchen wieder in Nonpareille⸗Initialen wa⸗ 
gerecht das Wort „Groſchen“. — Die Ausſtattung iſt 
eine börhft elegante und anſprechende. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht heute das 
Schreiben des Papſtes vom 6. März d. J., mittelſt deſſen 
Pius IX. dem deutſchen Kaiſer Glückwünſche zur An⸗ 
nahme der höchſten Würde des Reichs darbringt. Neuer- 
dings erlaubte ſich die ultramontane „Genfer Korreſpon⸗ 
denz“, der Mittheilung in Betreff der dem Kaiſer bezeig⸗ 
ten Geſinnungen des Papſtes, die ſich in der Antwort 
auf die Aoreſſe der preußiſchen Biſchöfe findet, zu wider⸗ 
ſprechen. Die Kühnheit war hierbei nicht das Mertwür⸗ 
digſte, ſondern der Umſtand, daß die „Genfer Korreſpon⸗ 
denz“ ihre Quelle im Vatikan hat. Der von der 
„N. A. Ztg.“ veröffentlichte lateiniſche Originaltext des 
Gratulationsſchreibens iſt nun ein neuer Beweis dafür, 
welcher Werth den offiziöſen Verſicherungen jenes Jeſuiten⸗ 
blattes beizumeſſen iſt. Das Schreiben lautet in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung: 

Papſt Pius IX dem Allerdurchlauchtigſten 
Großmächtigſten Kaiſer Gruß! 

Durch das geneigte Schreiben Eurer Majeſtät iſt 
uns eine Mittheilung geworden der Art, daß ſie von 
ſelbſt unſere Glückwünſche hervorruft, ſowohl wegen der 
Eurer Majeftät dargebotenen höchſten Würde, als wegen 
der allgemeinen Einſtimmigkeit, mit welcher die Fürſten 
und freien Städte Deutſchlands fie Eurer Majejtät 
übertragen haben. Mit großer Freude haben wir 
daher die Mittheilung dieſes Ereigniſſes entgegenge⸗ 
nommen, welches, wie wir vertrauen, unter dem 
Beiſtande Gottes für das auf das allge⸗ 
meine Beſte gerichtete Beſtreben Eurer Majeftät nicht 
allein für Deutſchland, ſondern für ganz Europa zum 
Heil gereichen wird. Ganz beſondern Dank aber ſagen 
wir Eurer Majeſtät für den Ausdruck Ihrer Freundſchaft 
für uns, da wir hoffen dürfen, daß derſelbe nicht wenig 
beitragen wird zum Schutz der Freiheit und der Rechte 


der katholiſchen Religion. Dagegen bitten wir auch Eure 


Majeſtät überzeugt zu ſein, daß wir nichts unterlaſſen 
werden, wodurch wir bei gegebener Gelegenheit Eurer 
Majeftät nützlich ſein können. Inzwiſchen bitten wir den 
Geber aller Güter, daß er Eurer kaiſerlichen und königlichen 
Majeſtät jedes wahre Glück reichlich verleihe und Sie mit 
uns durch das Band vollkommener Liebe verbinde. 

Gegeben zu Rom bei St. Peter (im Vatikan) am 
6. März 1871 im 25. Jahre Unſeres Pontifikats. 

gz. Pius P. P. IX. 

Nach den Berichten des Grafen Harcourt, franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten bei dem Papſte, redete man freilich im 
Vatikane ſchon damals dem deutſchen Kaiſer gegenüber 
zwei verſchiedene Sprachen. 

— Wie uns mitgetheilt wird, hat die bayriſche Re⸗ 
gierung die Erklärung hierher gelangen laſſen, daß ſie 
durch die Abſtimmung der bayerſchen Kammer in keiner 
Weiſe in der Abſicht ſich beirren laſſen werde, daß die 
Frage der Kompenkenzerweiterung des Reichs lediglich 
Sache der Reichsgewalt ſei, und daß der Verzicht auf ein 
Reſervatrecht des bayerſchen Staats nur einzig und allein 
von der Krone abhänge. Da nun die Majorität des 
bayerſchen Landtags entgegengeſetzter Meinung iſt, jo wird 
die Auflöſung deſſelben unvermeindlich ſein und damit 
der baherſchen Regierung eine durchaus nicht leichte Auf⸗ 
gabe geſtellt werden. 


bekannt zu machen. 


— Aus Württemberg verlautet, daß in den dortigen 
Kammern die Anträge von Oeſterlen und Proſt voraus- 
ſichtlich nur eine ſchwache Anzahl von Stimmen auf ſich 
vereinigen werden. 

— Dr. Wilhelm Häring, unter dem Namen Willi⸗ 
bald Alexis als einer unſerer beſten Romanſchriftſteller be⸗ 
kannt, am 23. Juni 1797 zu Breslau geboren, iſt am 
16. Dezember zu Aruſtadt geſtorben. 

— Der Staatsanzeiger publizirt das Geſetz betreffend 
die Aufhebung des Staatsſchatzes, vom 18. nber e. 

— Dem Grubendirektor a. D. Roſenkranz zu Dort⸗ 
mund iſt ein Patent auf eine Vorrichtung an Geſteins⸗ 
bohrmaſchinen zur gleichzeitigen Umſetzung und Verſchie⸗ 
bung des Meißels verliehen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 17. Dezember. Durch den 
glänzenden Sieg der Verfaſſungspartei bei den letzten 
Landtagswahlen in Mähren und Oberöſterreich iſt ihr die 
Majorität im Abgeordnetenhaufe geſichert, obwohl ſich 
dieſelbe mit Genauigkeit ziffermäßig noch nicht berechnen 
läßt, da die Wahlen erſt morgen beendet ſein werden. 

Frankreich. Paris 15. Dezember. Ju der Frage 
der Heeresreform ſoll jetzt Herr Thiers mehrere Ober 
offiziere, und zwar neben den Generalen Ducrot und 
Chanzy auch noch den General Chabaud-Latour für ſeine 
Anſchauungsweiſe gewonnen haben. Die Verhandlungen 
oe der Kommiſſion der Nationalverſammlung dauern 
ort. 

Wie das XIX. „Siecle“ in Erfahrung gebracht has 
ben will, ſind die Herren Battazzi und General Cialdini 
geſtern in einer wichtigen politiſchen Miſſion in Paris 
eingetroffen, es ſoll ſich um nichts Geringeres handeln, 
als die franzöſiſche Regierung dazu zu beſtimmen, daß ſie 
in Rom nur einen diplomatiſchen Agenten und zwar 
beim Könige Victor Emanuel beglaubige. 

Der Herzog von Aumale ſcheint mit ſeiner Candida⸗ 
tur für die Akademie Ernſt zu machen. Nach der „Rö⸗ 
publique francaiſe“ hätte er ſchon den üblichen Rundgang 
bei den Akademikern eröffnet und geſtern — dem Herrn 
Victor Hugo einen Beſuch abgeſtattet. — Der Graf von 
Paris hat das ſchöne an hiſtoriſchen Erinnerungen reiche 
Schloß Beaumont bei Blois käuflich an ſich gebracht. — 
Geſtern haben Charles Lullier und der in Marſeille ver— 
urtheilte Jean Baptiſte Roux die Fahrt nach Toulon an⸗ 
getreten, von wo ſie nächſtens mit dem Segelſchiff „Le 
Rhin in Gemeinſchaft von Trinquet und Urbain, ſowie 
zwanzig gewöhnlicher Sträflinge, nach Numea in Neu- 
Kaledonien transportirt werden ſollen. — Ein Curioſitä⸗ 
ee Ser 1 Eivret, hat geſtern im Hotel 
des Ventes die Leibwäſche VBermorel's. welche in einer 
NOTE we pee eng -e ff 78 En bezahlt wor⸗ 
den war, für 111 Fr. erſtanden. 


— Aus Verſailles ſchreibt man dem „Journal des 
Debats“: „Ein Theil der Preſſe und des Publikums 
ſcheint das Votum der Kammer über den Antrag auf 
Verkauf der Kronſuwelen jo auszulegen, als ob dieſe 
Juwelen wirklich verkauft werden ſollten; bei dieſer Gele 
genheit ſprach man ſogar vom Diamanten „Der Regent“. 
Nichts iſt unrichtiger. Der Entwurf nimmt in beſtimm⸗ 
ten Ausdrücken alle Gegenſtände aus, welche einen Kunſt⸗ 
oder hiſtoriſchen Werth haben, eine Eigenſchaft, welche 
dem „Regeaten“ und wahrſcheinlich einem großen Theile 
der Kronjuwelen eigenthümlich ist.“ i 

Der Marſchall Leboeuf wurde geſtern von der Unter— 
ſuchungskommiſſion weiter vernommen. Auf mehrere Fra⸗ 
gen, ſo u. a. auf die Frage, warum er im Laufe der Er⸗ 
eigniſſe feine Entlaſſung als Major-General gegeben habe, 
lehnte er die Antwort ab. Einen Theil der Verantwor⸗ 
tung ſuchte er namentlich auf den Marſchall Bazaine ab» 
zuwälzen, in mehreren Punkten geſtand er feine Fehler. 

Rußland. Petersburg, 13. Dezbr. Der Profeſſor 
Oſſinin, welcher bei der Altkatholiken Verſammlung zuge» 
gen war, hält Vorlefungen und ſchreibt Berichte über 
Alles, was er dabei geſehen und gehört. Sein Schluß 
iſt, daß die Altkatholiken gar nichts Anderes thun können, 
als ſich der ruſſiſchen Kirche in die Arme zu werfen. 
Anſtatt des unfehlbaren Papſtes müſſen ſie alſo einen un⸗ 
fehlbaren Czar anerkennen, als Chef der ruſſiſchen Kirche u. 
als ſouveränen Machthaber in der Petersburger Synode. Er 
beweiſt dies mit einer Evidenz, die nur von derjenigen über» 
troffen wird, mit welcher in Folge der Bekehrung eines 
Engländers, Namens Hatherly (die übrigens ſchon vor 
zwei Jahren ſtattgehabt), andere Ordensjünger haarklein 
demonſtriren, es müßten alle Engländer und alle Ameri⸗ 
kaner nothwendig auch zur ruſſiſchen Kirche übertreten u. 
ſich ihre künftigen Glaubensartikel vom Czar und durch 
den Procurator der Synode vordictiren laſſen. 

Nordamerika. Aus der Salzſeeſtadt meldet der 
amerikanische Correſpondent der „Times“, daß die Mor- 
monenprozeſſe wegen Vielweiberei ſuspendirt ſind in Folge 
der Anſtrengungen des Vertheidigers von Brigham Young, 
deſſen Proceß bis nächſten Februar hinauszuſchieben. 
Young iſt gegenwärtig in St. George, im Süden von 
Utas, wohin er ſich alljährlich zur Stärkung ſeiner Ges 
ſundheit zu begeben pflegt. Dieſer Aufſchub, der von dem 
Gerichtshof durch eine fortlaufende kurze Vertagung des 
Prozeſſes theilweiſe gewährt it, ſcheint zum Zweck zu ha⸗ 
ben, dem Repräſentanten der Mormonen in aſhington 
Zeit zu geben, um ſich mit den Geſinnungen der Regie⸗ 
rung mit Bezug auf den von den Polyzamiſten vorge⸗ 
ſchlagenen Plan zum Ausgleich der Differenzen in Utah 
an umfaßt beirn 


ſolche Schritte, die ein allmäliges Ausſterben der Biel 
weiberei herbeiführen werden und iſt bereits dem Präſi⸗ 
denten unterbreitet worden. Dieſer aber weigert ſich, ir⸗ 
gend etwas ohne die Action des Congreßes zu thun. 

Aſien. Der Schrecken der Hungersnoth in Perſien 
hat noch nicht ſein Climax erreicht. Major S. A. Smith 
der britiſche Hilfs⸗Reſident am perſiſchen Golf, ſchreibt 
aus Buihire, daß die Leute zu Skeletten herabgemagert 
ſind, daß die Kinder verhungernden Thieren gleichen, und 
daß täglich welche in dem Gedränge um den engliſchen 
Reis zertreten und getödtet werden. Mr. A. J. S. Adams, 
der vor zwei Monaten in Teheran war, erzählt, daß er in der 
Menſchenmenge, unter welche der Schah täglich kleine 
Geldgaaben vertheilen läßt, Hunderte von völlig nackten, 
bis zu den Knochen abgemagerten und mit Geſchwüren 
bedeckten Männern und Frauen ſah. Das Elend ſchildert 
er als ein entſegliches und die Beſchreibung der Scenen, 
die er auf ſeinen Morgenritten ſah, wiederſteht der Feder. 
Doch gebe es, fügte er hinzu, keine Hilfe für die Unglück⸗ 
lichen, obwohl der Schah Körbe voll von Juwelen in 
ſeinem Privatſchatze beſitzt und die Hungersnoth könne 
nicht vor Juli enden. 


Provinzielles. 


8 Den 19. Dezembr. Traject über die Weichſel. 
Terespol-Culm unterbrochen, Warlubien-Graudenz per 
Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗Marienwerder zu Fuß über 


die Eisdecke. : 
Volkszählung. Die 


Pr. Stargardt, 18. Dez. 
diesmalige Volkszählung hat gegen die letzte von 1867 
eine Mehrzahl von 216 Seelen ergeben. Während die 
letzte Zählung 5603 Köpfe ergab, hat die jetzige 2956 
männliche und 2863 weibliche, zuſammen 5819 Köpfe 
überhaupt ergeben und zwar in 1193 Familienvorſtänden 
und 366 Gebäuden. 
L Aus Stallupönen bringt der Bürger und 
Bauernfreund folgende Korreſpondenz: Man ſchreibt uns 
aus Polen: „Hier iſt jetzt der Boͤſe in unſer Paßweſen 
gefahren, wir müſſen jetzt unſere Paſſe abliefern und aus 
dem Gouvernement ruſſiſche Päſſe nehmen, eben]d müſſen 
wir zu Reiſen in's Ausland und in andere hieſige Gou⸗ 
vernements ruſſiſche Reiſepäſſe nehmen. Außer deu vie⸗ 
len Unkosten, die dadurch erwachſen, kommt noch dazu, 
daß wir jedesmal den Reiſepaß aus der Gouvernements⸗ 
ſtadt ſelbſt holen ſollen. Es iſt alſo nicht genug, daß 
wir am Gelde nach Geſetz gemeſſen werden, wir werden 
auch noch auf alle Art geſchunden und chikanirt. Es iſt 
gar nicht mehr möglich, daß bei vorkommenden Familien⸗ 
Ereigniſſen Jemand ſchnell nach Preußen reiſen kann, 
denn bis man den Reiſepaß bekommen wird, werden 
außer Koften und Scheerereien mindeſtens 14 Tage ver⸗ 
gehen.“ — Wir kennen die lieblichen Sitten in Rußland, 
durch die ein Reiſepaß theuer wird; denn die ungeſetz⸗ 
lichen Speſen betragen für ihn, wenn man in der Gou⸗ 
vernementsſtadt it mindeſtens daſſelbe wie die geſetzlichen, 
für den, der im Gouvernement wohnt, aber das 5» und 10 
fache. Nun denke man ſich, daß z. B. die Deutſchen, 
die am Niemen wohnen, 17 bis 20 Meilen von ihrer 
Gouvernementsſtadt Suwalki entfernt ſind; 20 Rubel 
wird für ſie die Paßangelegenheit für jede Reiſe in ihr 
Vaterland, und dauere ſie auch nur 24 Stunden, ferner 
koſten. Das iſt eine neue Errungenſchaft für das mäch⸗ 
tige geeinigte Deutſchland, das nach nationalliberaler Re⸗ 
densart jetzt jeden feiner Bürger im Auslande angeſehe⸗ 
ner und freier macht!? Was fagen die Herren Natio⸗ 
nalliberalen und ihr fürſtlicher Führer dazu??! Wie wir 
hören, wird von Deutſchen, die durch Verhältniſſe in 
Rußland zu leben gezwungen ſind (und dei ſehr vielen 
ſtammt dieſer Zwang noch her aus der Zeit, als ein 
Theil Polens preußiſch war) eine Beſchwerde an das 
Bundeskanzleramt abgehen und um Abſtellung dieſer 
neuen Maßregel durch diplomatiſche Verhandlung oder 
um Repreſſalien bitten. — (Repreſſalien würden die 
Sache für unſere Grenzbewohner nur ſchlimmer machen.) 
Brüſterort, 15. Dezember. Geſtern wurde unjere 
Tauchercolonie durch ein großes Feuer beunruhigt, welches 
der ganzen großartigen Anlage Vernichtung drohte. Daſſelbe 
brach um 2 Uhr Nachmittags in der Werkſtube, der ſoge⸗ 
nannten Gummiſtube au. Kaum ertönte in der anſtoßen⸗ 
den mechaniſchen Werkſtätte der Ruf „Feuer!“, als auch 
ſchon ein an Armen und Händen brennender Mann daher⸗ 
geſtürzt kam. Es wurden ſämmtliche Thüren und Fenſter 
der etwa 20 Schritte langen brennenden Werkſtube ge 
ſchloſſen und verſtopft, damit das Feuer erſtickt werde. 
Bald hieß es denn auch, daſſelbe ſei ausgegangen. Nun 
wurden die Fenſter eingeſchlagen, die Thüren aufgeriſſen, 
Waſſer hineingegoſſen, Anzüge und Schläuche, fo viel er- 
faßt werden konnten, hinausgeworfen. Als bereits einiger- 
maßen aufgeräumt war, bemerkte man in einer Ecke auf 
dem Schranke, in welchem Gummi und Benzin aufbe⸗ 
wahrt waren, ein Flämmchen. Sofort ſtürmten ſie mit 
Waſſer heran. Aufſeher Günther ſchrie aus Leibeskräften⸗ 
„Nicht Waſſer gießen!“ Aber ein Mann glaubte klüger 
zu ſein und gab einen kräftigen Waſſerguß in die Flamme. 
Was Günther befürchtet, geſchah: die Flamme ſchlug nach 
unten und in den Benzin und im Augenblicke waren Alle, 
die nur im Zimmer ſich befanden, von einem vollſtändi⸗ 
gen Flammenregen überſchüttet. Die Leute flohen, Günther 


bar darauf schlugen die Flammen aus allen Fenſtern und 
Thüren. Dieſelben griffen ſo ſchnell um ſich, daß die 
Taucher, welche oberhalb der Werkſtätten mit ihren Fa⸗ 


milien wohnen und eben mit dem Retten ihrer Habſelig⸗ 


keiten beſchäftigt waren, aus den Fenſtern (ein Steck hoch) 
ſpringen mußten. Die Taucher Aſchmann und Matußek, 


ein Zimmermann und Mechanikus Bornträger kletterten 
auf das Dach, um von da aus Waller in die Feuergluth 
zu gießen, denn Spritzen waren noch nicht zur Stelle. 
Matußeck und Bornträger banden ſich Taue um den Leib, 
ließen ſich an dieſen, welche die beiden Anderen hielten, 
hinab und goßen ſo hängend Waſſer hinein, um wenigſtens 
das öſtliche Ende des Gebäudes zu halten, was auch ge⸗ 
lungen iſt, obgleich die Sache ſehr umſtändlich war, da 
ſie nach jedem Guſſe wieder auf das Dach, die einzige 
Waſſerſtation, gezogen werden mußten, um ſſch von Neuem 
mit Waſſer zu verſehen. So arbeiteten ſie raſtlos bis zum 
Abend weiter, wo fie dann endlich durch mehrere Spritzen 
abgelöft wurden. Es find in Folge dieſer Anſtrengungen 
nicht mehr als die beiden Werkſtätten und acht Taucher⸗ 
wohnungen niedergebrannt. Das iſt wenig, wenn man 
bedenkt, daß das ganze Etabliſſement in Gefahr ſtand. 
Dieſes beſteht aus einem großen Oblongum von Gebäuden; 
es haben dort circa 130 Taucher mit ihren Famil en, die 
Aufſeher, die Werkführer und Werkleute Wohnung, es 
befindet ſich das Directoratsgebäude, ein Gaſthaus und 
ſo weiter dort. Ueberall herrſchte das Bild äußerſter Ver⸗ 
wirrung. Leider iſt auch ein Menſch, der 15jährige Sohn 
eines Tiſchlermeiſters, ſehr erheblich durch Brandwunden 
beſchädigt. 

Königsberg, 19. Dez. Seit mehreren Tagen wird 
hier allgemein geſprochen, daß das erſte Armeekorps nach 
Frankreich gehen und die dortigen Okkupationstruppen ab⸗ 
loͤſen ſoll. Nach eingezogenen Erkundigungen ſcheint dieſe 
Nachricht nicht gegründet zu ſein. 

— . .. . 


Locales. 


bur Pürgermeiſterwahl. Die „Poſ. Ztg.“ Nr. 592 meldet 
unterm 15. Dechr. aus Bromberg folgendes: „Eine Deputa- 
tion der Stadt Thorn iſt geſtern nach Wiesbaden gereiſt, um 
dem früheren Oberbürgermeiſter Hrn. v. Foller zu einer glei⸗ 
chen Stellung für Thorn zu gewinnen Ob Herr Reg.⸗Rath 
v. F. die ehrenvolle Stellung annehmen wird, da er an die 
Kommunalſtellung in Bromberg ſchwerlich mit großer Freude 
zurückdenkt, iſt zweifelhaft. — Hier iſt bis jetzt von Abſendung 
einer ſolchen Deputation, die doch nur von den Stadtverord⸗ 
neten befchloſſen werden könnte, nichts bekannt geworden, jedoch 
wollen wir die Möglichkeit zugeben, daß vielleicht einzelne Bür⸗ 
ger unſerer Stadt Koſten und Mübe zu einer ſolchen Neiſe 
aufgewendet haben, aber ſchwerlich mit Ausſicht auf Erfolg. 

— Handwerkerverein. In der Berſammlung am Donnerſtag 
den 14. d. M. gab Herr Dr. Brohm einen Auszug aus einem 
gedruckt ihm zugegangenen vollſtändigen Bericht über den Brand 
von Chicago nebſt einer Ueberſicht über die wunderbar raſche 
Entwickelung dieſer Stadt. Am Donnerſtag den 21. d Mts. 
wird Herr Kaufm. Miſſes einen Vortrag über „die Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte der Staatsidee“ halten. Zum Sylveſterabend 
wird im Saale des Artushofes eine Abendunterbaltung mit 
Tanz ſtattfinden, zu welcher nur Mitglieder und deren Familien 
Zutritt haben. 

— Signirung der Packete nach Perlin und anderen größeren 
Städten. Um die Möglichkeit zu ſichern, die mit der Poſt zu 
befördernden Packete auch beim Fehlen der Begleitbriefe richtig 
zu beſtellen, iſt erforderlich, daß, wenn die Packete nach größe⸗ 
ren Städten, namentlich nach Berlin, gerichtet und nicht für 
größere Firmen oder allgemein bekannte Perſonen beſtimmt 
find, die Wohnung des Adreſſaten nach Straße und Hausnum⸗ 
mer nicht nur auf dem Begleitbriefe, ſondern auch auf dem 
Packete ſelbſt genau bezeichnet werde. 

a, Cheater. Geſtern ging vor ſpärlich beſetztem Haufe — 
Abonnement suspendu — ein ſchneidender Contraſt im Vergleich 
zu der überfüllten Montags⸗Abonnements-Vorſtellung, 
die zaktige Poſſe „Wenn Leute Geld haben“ von A. Weirauch, 
Muſik von Hauptner, über die Bühne. Einer eingehenden 
Kritik über daſſelbe enthalten wir uns, nur erwähnen wir 
lobend der Herren Tech und Roberti, ſowie Scheibel (Schuſter 
Pluſter, Lehrjunge, Auguſt u. Couſin Eugen) und Fr. Blattner 
(Lotte, Dienſtmädchen). 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

In der Nummer 299 iſt darüber Klage erhoben, daß die 
Zuhörerſchaft bei dem am 16. d. M. ſtattgehabten Concert und 
Theater zum Beſten der iſraelitiſchen Armen, faſt nur aus 
Juden beſtand und ſpricht der Einſender ſeinen Unwillen über 
die Intoleranz der Chriſten in ziemlich ſcharfen Worten grol⸗ 
lend aus. Es wird den Chriften vorgeworfen, daß fie bei 
Sammlungen für wohlthätige Zwecke durch die Juden ſtets 
aufs Reichlichſte unterſtützt worden ſind. Dies iſt wahr und 
mit Rückſicht darauf, daß dieſer Fall auch umgekehrt vorge⸗ 
kommen iſt, bleibt es ein ſchönes Zeugniß für die Eintracht 
von Confeſſionen, deren Verſchiedenheit jetzt doch hauptſächlich 
nur in der äußern Form heſteht. 

Abgeſehen von den vielen anderen Umſtänden, welche Ver⸗ 
anlaſſung geweſen ſind, daß Dieſer und Zener zurückgeblieben 
iſt, wozu die nahe bevorſtehenden Feiertage wohl am meiſten 
beigetragen haben werden, ſo kann Einſender dieſes auch auf⸗ 
richtig verſichern, daß er ſelbſt aus Rückſicht auf die beſchränk⸗ 
ten Räume unſeres Theaters zurückgeblieben iſt und auch An⸗ 
dern dieſe Rückſicht anempfohlen hat, damit den zunächſt Be⸗ 
theiligten, den Juden, Raum bleibe, die Freude an dem erſten 
derartigen Verſuche zu genießen. Blieb Andern ja noch immer 
die Betheiligung anheimgeſtellt, wenn die Aufführung wieder⸗ 
bolt wurde, was bei ähnlichen Aufführungen ſtets mit dem 
beſten Erfolge geſchehen iſt. 


Sollte ich hierdurch meine jüdiſchen Mitbürger verdrießen, 
ſo mögen ſie es mir verzeihen, es geſchah nur in guter Abſicht; 
ich glaube aber, ſo wie ich, hat auch wohl mancher Andere ge⸗ 
dacht und darum erſcheint mir die Ereiferung von geſtern 
durchaus unmotivirt. 52. 


Börlen: Bericht 


Berlin, den 19. December 1871. 


Jond:: feſt.] Hoggen ſtill. 
Ruſſ. Banknoten . . 827,8 SS 58 
Warſchau s Tage. 82 ¼ Dezbr. 5810 
Poln. Pfandbriefe 4% 72½ Dezbr.⸗ Januar. 57 
Weſtprß. do. 4% . 90½ April⸗Mai 5678 
Poſener do. neue 4% 921/4 Aabdı: loco N. 22. 
Amerikaner 9785/1 pro April⸗Mai. 27.22: 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85½ | Spiritus feſt. 
Italiener 65 ¼/ loco. 29. 8.1 
Weizen: Derr 23. 10 
Derr: 9 April⸗Mai. 23. 10 
Getreide⸗Markt. 


Eboru, den 20. Dezember. (Georg Hirfchfeld.) 


Wetter: Bezogen. Mittags 12 Uhr 1 Grad Wärme. 
Zufuhr mäßig. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., heilbunt 126—130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 78 — 80 Thlr. pr. 

. Pfd. Bf Su 9 
oggen, 120 — 125 Pfd. 50 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Drt. a. 80% 22 —22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82/, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


Berliner Producteubörſe. 
Dienſtag, den 19. Dezember 1871. 

Für Roggen hat man im Beginn der Börſe beſſer be⸗ 
zahlt, da jedoch bei den geſteigerten Geboten die Offerten ſich 
mehrten, ſchließt der Markt n erte ruhiger und 
kaum höher als geſtern. Das Effektivgeſchäft iſt fortdauernd 
noch begrenzt. 

Roggenmehl brachte etwas höhere Preiſe. 

Weizen ſchwankend aber ziemlich lebhaft. 

Hafer loco und Texmine feſt. 

Nüböl ſehr wenig belebt aber doch in feſter Haltung. 

Spiritus wurde zu anziehenden Preiſen gehandelt. Die 
Kaufluſt war im Uebergewicht. 

Weizen loco 68 83 Thlr. per 1000 Kilo. nach Qualität 
gefordert. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 788% Thlr. 

Roggen loco 56-59 Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 57¾—58 Thlr., feiner 58¼ — 58 ½ Thlr. ab 
a bezahlt. Gekündigt 13,000 Ctr.. Kündigungspreis 588% 

* 


Gerſte loco 46-59 Thlr. nach Qualität gefordert 
Hafer loco 41 49½½ Thlr. nach Qualität geforbert, 
oſtpreutziſcher 46 Thlr., märkiſcher 40% Thlr., pommerſcher 
46'/a— 47 Thlr., fein böhmiſcher 471½ Thlx. ab Bahn bez. 
Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 45% Thlr. 
Erbſen: Kochwaare 54— 60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kil. 
Oelſaaten: Raps 108—120 Thlr., Rübſen 106119 
Thlr. per. 1000 Kilo. 
Rüböl loco 28 ½ thlr. Br. 
Leinöl loco 26 Thlr. 
Petroleum loco 14 Thlr. 
piritus loco ohne Faß 23 Thlr. 5 Sgr. bez. Gekün⸗ 
digt 30,000 Liter. Kündigungspr. 23 thlr. 5 Sgr. 
Danzig, den 19. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: flau, geſtrige Preiſe kaum zu bedingen: Zu 
notiren: für ordinair und bunt 120—132 pfd. von 70-85 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Rn Tiger 120—125 Pfd. von 52½ — 55½ Thlr. pro 
Gerſte, kleine 102—110 pfd. von 43—46 Thlr, große 108114 
Pfd. von 45 — 50 Thlr pro 2000 Bid 
Erbſen, nach Qualität vou 48½ —51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
afer nach Qualität 40 —42 Thlr. pro 2000 Io, 
Spiritus 21½ Thlr. pr 8000% Tr. 


West Getreide- Börſe. Wetter: feucht und trübe. Wind: 


Weizen loco in Folge auswärtiger flauer Depeſchen ſehr 
geſchäftslos an heutiger Börſe; nur 150 Tonnen konnten ver⸗ 
auft werden und auch dieſe fanden ſehr ſchwer Nehmer, in 
einigen Fällen = billigeren Preifen. Mehreres blieb am 

chluß unverkauft Bezahlt iſt für Sommer- 131 pfd 70 thlr. 
roth 132 Pfd. 27 ½ Thlr., bunt beſetzt 127 Pfd 77 Thlr., bunt 
126/7 pfd. 77 Thlr. 128pfd. 78 Thlr., hellbunt -128/9 pfd. 79½ 
Thlr., 139 pfd 79¾ Thlr., hochbunt und glaſig 126 pfd. 79 
Thlr., 129/30 Pfd. 79/2 Thlr., weiß 122 pfd. 80 Thlr. pr. 
onne. Termine geſchäftslos. 126 Pfd. bunt April- Mai 78 
8 Br., 77½ Thlr. Gd. Regulirungspreis 126 Pfd. bunt 
r. 

Roggen loco matt, 116 pfd. 51 Thlr., 121 pfd. 53½2 
Thlr., 123 pfd. 54½ Tölr. pro Tonne. Umfas 50 Tonnen. 
Termine unverändert, 120 pfd. April⸗Mai 53 thlr. Br., 52% 
thlr. Gd. Regulirungspreis 120 pfd. 50 ½ thlr. — Gerſte 
loco matt, kleine 104 pfd. brachte 44% thlr. pr. Tonne. — 
Erbſen loco ebenfalls matt, Koch⸗ nach Qualität 49, 50 thlr, 
beſte 51 thlr. pr. Tonne bez. — Hafer loeo 41, 42 thlr., pr. 
Tonne bezahlt. — Dotter prachte 82½ thlr. ber Tonne. — 
Spiritus loco 21¼ thlr. bez. und dazu angeboten. 


En — Eĩ—ᷣ— — 
Meteorologiſche Beobachtungen 
der Station Thorn. 


Barometer. Thermo⸗ Hi Ni 
7 = m = R = 
19. Dezember ae: | Himmels Wind. | Tieber 


meter. anfict. ſchlag. 
10 Uhr Ab 335%97 0,09 (bedeckt — = 
augen. 
6 Uhr M. 335,33 0,4 bedeckt 
2 „ Nm.] 334,52 0,0 bedeckt 5 een. 


Waſſerſtand den 20. Dezember 2 Fuß 4 Zoll. 


SIATLLETT, 
Bekanntmachung. 


Der Vietualien⸗Bedarf für das hie⸗ 
ſige ſtädtiſche Krankenhaus pro 1872, be⸗ 
ſtehend aus ungefähr 

8 Centner Reis, 
„ Graupe, 
weißen Kocherbſen, 
8 „, Hafergrütze, 
8 „ Gerſtengrütze, 


10 „ Hirſegrütze, 

8 „ Buchweizengrütze (mittelfein), 
25 „ Roggenmehl (Kochmehl Nr. 0), 
12 , Kochſalz, 

200 „ Roggenbrod, 
20 „ Semmel 


ſoll im Submiſſionswege beſchafft, die Lie⸗ 
ferung alſo dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus und 
ſind von den Submittenten zu unterſchreiben. 

Die verſiegelten Submiſſionsofferten 
nebſt Proben werden in unſerer Regiſtra⸗ 
tur bis zum 

27. d. Mts. 
Mittags 12 uhr 
entgegengenommen. 

Thorn, den 19. Dezember 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Die Stelle des Controlleurs bei un⸗ 
ſerer Kämmerei -Kaſſe iſt vom 1. Januar 
1872 ab zu beſetzen. Mit derſelben iſt 
ein feſtes Gehalt von 500 Thlr. jährlich 
verbunden. Außerdem bezieht der Inha⸗ 
ber, zur Zeit jedoch nicht feſt und unwider⸗ 
ruflich, für die Verwaltung von Neben⸗ 
kaſſen 100 Thlr. jährlich. 

Im Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen er⸗ 
fahrene Bewerber, welche die auf 1200 
Thlr. feſtgeſetzte Caution erlegen können, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufes bis zum 7. 
Januar bei uns melden. 

Thorn, den 15. Dezember 1871. 

Der Wagiſtrat. 
Aſtrachaner Caviar, s 
Gänſeleber Paſteten, 
Trüffel⸗Wurſt, 

Braunſchweiger Cervelatwurſt, 
Räucherlachs, 
Neunaugen, 
Aalroulade, 
Rügenwalder Spickgänſe, 
feinſte Holländiſche Matjes⸗Heringe, 
Ruſſiſche Sardinen, 
Sardinen in Oel, 
Anchovis, 
Pumpernikel 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Proclama. 

In der Tiſchler Anna Eliſabeth und 
Friedrich Reichardt'ſchen Nachlaß⸗Sache 
ſollen im Termin den 

3. Januar 1872 

Vormittags 9 Uhr 
in dem Nachlaßgrundſtücke auf der Neu- 
ſtadt hierſelbſt Nr. 247 die zum Nachlaß 
gehörigen Gegenſtände, als: Meubles, 
Betten, Kleidungsſtücke, Haus- und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthſchaften öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung vers 
kauft werden. 

Thorn, den 28. November 1871. 

Königliches Kreis⸗Gericht 
2. Abtheilung. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das deu Friedrich Auguſt Krüger'ſchen 
Eheleuten gehörige, in Mocker belegene, 
im Hypothekenbuche sub. Nr. 367 ver⸗ 
zeichnete Ackergrundſtück mit Wieſe und 
Weide ſoll 

am 1. März 1872 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6 im Wege der Zwangssvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 7. März 1872 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Gefammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 4½bũĩ0 Morgen und der 
Reinertrag, nach welchem daſſelbe zur 
Grundſteuer veranlagt worden, 2/100 Thlr. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei- 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale 
Bureau 3 eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer- 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Berfteigerungs- Termine anzumelden. 

Thorn, den 7. Dezember 1871. 

Königliches Kreis⸗Gericht 


Der Subhaſtations richter. 


Bekanntmachung. 

Es find bei berüchtigten Perfonen, 
als muthmaßlich in Thorn geſtohlen, ver⸗ 
ſchiedene leinene und baumwollene, bunte 
Stoffe, Reſte von Kamlotts, Gamaſchen, 
Capotten, einige Weſten und Hoſen von 
ordinärem Zeuge, ſo wie drei große eiſerne 
Töpfe, ſchon im Frühjahr 1871 in Be⸗ 
ſchlag genommen. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer 
Sachen werden aufgefordert, ſich binnen 
14 Tagen im Bureau des Unterzeichneten 
zu melden. 

Thorn, den 9 Dezember 1871. 


Der Königl. S taats⸗Anwalt. 


Verantwortlicher Nebakteur Ernst lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ugendschriften . 
reichhaltigſter gediegenſter 


Auswahl, desgl. Bilderbücher 
für kleine Kinder empfiehlt die 
Buchhandlung von 
N | 
E. F. Schwartz. 
Berliner 
— . 1 
- 14NINOS g 
AH C. Lessmann. 
Slickereien 
werden ſchnell und ſauber garnirt bei 
R. Kuszmink, Neuſtadt. 


Prächtige Oeldruckbilder 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 

Von einer Wiener Kunſthandlung iſt 
mir eine große Anzahl von ſehr ſchönen 
Oeldruckbildern in Kommiſſion gege⸗ 
ben, die ich zu ganz außerordentlich billigen 
Preiſen abgeben kann. Ich empfehle dieſe 
prächtigen Zimmerzierden als 
Weihnachtsgeſchenk und laſſe hier⸗ 
unter ein Verzeichuiß der hauptſächlichſten 


nach ihren früheren und jetzigen Preifen. 


folgen: 

früher jetzt 
Schlafende Odaliske 8 Thlr. 3 Thlr. — Sgr 
Weidende Heerde eh 2 28 


Mädchen am Brunnen 7 „ 23333 
Mädchen mit der Maske 7 „ 2 RE 
Tränke er r 
Betende Kinder 6 „ 227 — 27 
Mädchen am Fenſter 4 „ e 
Familienabend 4 „ . 


Ein Trauantrag an 1 8 au) 
xnst Lambeck. 
Stettiner Pfundheſe 
täglich friſch bei 
Herrm. Schultz, Neuſt. 
Wallnüſſe 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 
: Herrm. Schultz, Neuft. 
Tägl. friſche Hefen b. b. Dammann & Kordes. 


Zum kevorſſehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 
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mein Fabrikat 
ſchöner geſchmackvoller 
Pfefferkuchen 
zur gütigen Beachtung. 
Herrmann Thomas, 
Neuſtädter Markt. 
— Puder⸗Raffinade und große 
Mandeln zu Marzipan, und 
Würfel⸗Raffinade bei f 
I. Dammannn & Kordes. 
Thee⸗Bisquits, 
Bisquits für den Weihnachtsbaum bei 
J. G. Adolph. 
in ſchö⸗ 
Neue Pflaumen, u. Ti. 
Frucht empfing und empfiehlt billigſt 
A. Stentzler. 


wegen, 
derſe be die f 
Mocker nimmt. 


27 5 


Abfabrt vom Altſtädtiſchen Markt durch 


die Culmerſtraße. 


Eau de Cologne 
mit dem vorzügl. reinen Dampf ⸗Spir. 
wiederum verbeſſert, die gr. Fl. nur 6 
Sgr., empfehle ich beſtens. 
Louis Horstig. 
Das Urtheil einer Dame wurde jüngſt 
belächelt, als fie das „echt Köllner! für 


15 Sgr. natürlich weit beſſer fand, wie das ten 


meinige, aber nicht wußte, daß eine Tauſch⸗ 
Umfüllung in zwei analoge Fl. geſchehen 
war. Die liebe Einbildung. — 

D. O. 


Thorner Gesangbücher 
in den verſchiedenſten Einbanden empfiehlt 
n Kuszmink, Reuftadt. 
...... KK 
Prof. Dr. Wagners 


Einspritzung 
heilt“) innerhalb 3 Tagen jeden 
Ausfluss der Harnröhre 
Weiss-Fluss bei Frauen selbst ganz 
eralteten. Preis p. Flasche m. Ge- 
brauchsanw. 1 Thlr. 20 Sgr. gegen 
Einsend. des Betrages, streng discret 
zu beziehen durch 
J. L Holz, Friedrichstr. 74, Berlin. 
*) 25 jährige Leiden radical be- 
seitigt. 


Weihnachlsgeſchenk. 
Ein Breslauer, 
Flügel 
von ſehr gutem Ton, der neu Thlr. 320. 
gekoſtet, iſt mir für den feſten Preis von 
Thlr. 180. zum Verkauf übergeben wor⸗ 
den. 
Bei genügender Sicherheit gehe ich 
auch auf Ratenzahlungen ein. 
hi Ernst Lambeck. 
Die muſikaliſchen Claſſiker der 
Edition Litelff und 
Edition Peters 
habe immer höchſt reichhaltig ſortiit — 
auch gebundene Exemplare — auf Lager. 
E. F. Schwartz. 
187 er Lambert-, Para ſowie rhei— 
niſche u. franz. Wall⸗Nüſſe in 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Gustav Schnoegass. 


% 


Neu! Danpj-Laife Neu! 
Wiener Miſchung, 
vorzüglich aromatiſch und kräftig bei 
I. G. Adolph. 
Verſchiedene Sorten niedlich ge⸗ 
arbeiteter Zucker Figuren und Liqueur 
Bonbons zum Weihnachtsbaum empfiehlt 
zu billigen Preiſen 
Hermann Thomas, 
Neustädter Markt. 


Mein reichhaltiges Lager von 


Muſikalien, 
darunter Edition Peters und 
Litolff, halte ich zu Weihnachts⸗ 
geſchenken einer geneigten Be⸗ 
achtung empfohlen. 

2 Ernst Lambeck. 
1 neuer Pelztragen und Muffe billig 
zu verk. Brückenſtr. 37. Ehrlich. 
rer: mbl. Stuben find von gleich 
A zu vermiethen, und 1 Klavier iſt zu 
verkaufen; zu erfragen bei 

St. Makowski. 


Der neuen ſchlechten 
cChauſſee nach Bahnhof Mocker 


Jacobsthor nicht paſſiren, weshalb 
Tour nach dem neuen Bahnhofe über die 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht)) | 
heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


n. 180 Thlr. Gehalt, freier Wohnung 


kann der Omnibus das 


I 


Dienftag und Mittwoch Abends 8 Uhr 
Wiener Bier 
ODreher'ſches), vom Faß. 
A. Mazurkiewiez. 


Zum An und Verkauf 
von Staatspapieren, Effec⸗ 
ze. erbietet ſich gegen 
billigſte Proviſion 
N Schirmer. 

Caſchen⸗Ralender 
für Haus- und Land wirthe. 
auf das Jahr 1872. 

Von Dr. William Löbe. 

Preis in Callico 18 Sgr., in Leder 221% 
Sgr. 28 wi N 
Vorräthig,bei Ernst Lambeek in Therm, 
hotographie - Albums 
son 5 Sgr. an bis zu 8 Thlr. 
Schreibe-Albums, No- 

tes, Briefmappen 
von 10 Sgr. an bis zu 6 Thlr. 
empfehle als Weihnachtsgeſchenke. 


E. F. Schwartz. 
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Haasenstein & Vogler, 


Annoncen-Expedition. 


Gewährung 
aller zulässigen Vergünsti- 
gungen. Auskunfts- 
ertheilung sowohl als 
Annahme v. Offert- 
* briefen gratis. 
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ſchaftsbeamter, als Futtermeiſter bei 150 


und Deputat, ſowie ein zweiter Beamter 
bei 60—80 Thlr. Gehalt und fr. Station 
werden zum 1. Januar f. geſucht. Gefl, 
Adr.: Wirthſchaftsinſpector Kuhnke 
Poſthalterei Gneſen. 2 1 
Ab.⸗Bill, 9½ Sgr., bei St. Makowski 
Der Laden nebſt Zubehör iſt ſofort zu 
vermiethen und dom 1. Januar 72. 
ab uu bez. Schuhmſtr. 402 b. Bittkomskk 
Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 21. Dezbr. Vorſtellung 
im Abonnement. Debüt des Fräulein 
Engemann vom Stadttheater in Kö 
nigsberg. „Spielt nicht mit dem 
Feuer." Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
G. zu Putlitz. E 
ur Das Comitee. 
Paul Blisse, J. Kaula, A. Tech, 


„Der heutigen Nummer liegt 
2 ein Proſpect, betreffend Göthe's 
Werke, illuſtrirte Ausgabe bei, um deren 
geneigte Beachtung ich bitte. 

f Ernst Lambeck. 


